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90îûfd)terli u ©fd)tcf)ten uê cm 2Cmmetï)al

SSon (Simon ©feUer

15. ffortfetjung

SBor em 2Batbbof=®irtsbuus bet er £j<att gmacbt u ifcbt afen
e Sîung uber=n=e ßattebag il)e gtäge. ©r bet gäng glaubt, es
gab be öppe ßiecbt i ber ©afcbtftube. SIber e tes 23ei bet fi oer=
rüebrt, b'©afd)tftuben ifcf) läär gfi. 3m ißurebuus arte, mo au
3ur ®irtfd)aft gbört bet, tfrf) bu änbttig g'tiecbtet roorbe. © bei=
tere ©cbpn ifcb bür bi gfrornige !Bfäifd)terfcbt)ben uscbo. Su bet
fi ber 3tüölfifcf)legel fattli gägem $urebuus ubere gtob u iftbt
über bt gfdmißteti ©böllertauben ibe gtäge. Der ßuft bet ibm
bert niitnme nie! me tbönne tue, u be bet er fcbön tbönne i 's
ßiecbt ibe tuege. U bas ßiecbt bet er agugget un agftuunet, er
bet b'2Iuge nümme mäggbrotbt berno. ßiecbt! •— ©tuberoermi!
— o roe me bocb numen au berbt) inne tbönnt fp! ®e bocb au
öpper ufe cbäm u 3U eim fieg: ®ofcb nib au tbe tbo? 2fber mas
œott me me ntemmer ufe tbunnt! 3tib emot topple bet ber
3roötfifd)teget börfe. ©r bet jo guet gnue groüßt, mi ungärn baß
men ibn gfebt ebo. Un efo ifcbt er btpbe ftob u bet i bas ßiecbt
gaffet, bis ibm b'2Iugen ubergtiiffe fi.

© Slunb berno gbört er bu eine bür b'©bud)i us trogle.
©s iftbt e ©bnäcbt gft mit ere ßatärne. ©r bet mette go im
©tat macbe. ®o=n=er ufe <bo ifcbt, bet er bä llbernäcbtter gfeb
u ne gcbennt.

„©ofetifo", bet er gfpötttet, „ubercböme mer binecbt no
®ifite u no fönet oürnäbmmi! ffättifd) bi cbti ebnber folte
3uebetob. Mir bätti e Sröfd) nötig gba, bitterübet nötig. It
®ebete roäri 3'bade .gft, groß fjüüffe. 2Iber bo bet me fe 3mötfi=
fcbteget gfeb. 3ür föttigs ifcb me nib 3'ba. 3'®iened)t bingäge,
bo ließ me fi be 3uebe u näbm am 2lnb no=me ©brorn, me men
einen ubercbäm! Öfis fäbtti fie feg no grab. Säroäg mä's be afe
fumob, attroäg ©päd'!" Sermit ifcb ber ©bnäcbt gägem ©tat
bingere gfcbtarpet. Ser 3mölfifd)te,get mär au gärn nobe, me=

mer'fd) fjär3 bätt gba. Stber äbe, bert bets gfäbtt. ©r ifcb btpbe
ftob, roi roe's ibm i b'iBüünne gbngtet bätt, u bet nib groüßt,
mas afob. ßaufe bet er nümme möge, — u be bet er nib nom
ßiecbt emägg cbönne. ©s ifcb sfi, toi me finer Sluge branne feft=

gebläht roäri. Ser3ue bet ne b'©belti erbubtet, u a b'3?üeß gfrore
bet's ne, er bet b'3eije febier nümme gfcbpürt.

Serroite bet b'®irti i ber ®obnftuben inne ber ®iened)ts=
bäum 3tnäggmacbt, fi ifcbt angäbnbs mit fertig gfi. 3bri brü
ißürfcbtti i ber fJtäbetftuben inne bei afe gang 3äbertet. „SSJlüeti,

bu maebfebt je3 emet au fang! SDlüeti, mofeb ie3 be nib gtp
a3ünbte?"

,,©b, bir märbit emet roobt marte!" maebt fi. „9lume no=

n=e Slugebtid ©ibutt. — >2Ibab, ie3 ban i no bie djäßerfcb ©cbäri
nernufebet, Sriba, roofcb bu mer gfebroing en angeri reiche? ©i
mär i ber ©afcbtftuben äne. 's ©börbeti fteit uf em Ofe3opfe."

griba ifcbt abbeebtet u grabeinifebt ume ebo mit ber ©cbäri.
3m iBorbpgang bet es buffe ber 3tPötfifd)teget gfeb. ©s bet ne

no gcbennt no bennsemot nobe, mom=er nemüfcb gfi «böge

©troubbänger macbe. ,,©r ifcb g ans erfrorne, es febüttet ne mi=

mes afpigs ßaub", bringt es ber Sefcbeib, „un er roett griisli
gärn öppis 3'9bad)t."

„©0", balget b'®irü, „mueß jeß bä ©topfi binecbt au no

sueebeptampe! ©i merf'e's bocb gäng, roe öppis tos ifcbt. ßtffäng,

furtjage dja me ne jo 0 nib bi ber ©betti u fettigem SBätter.

©r foil i b'©bud)i. S'©böd)i eban ibm fmrböpfetfuppe gab, mira,

bis er ber ®age not! bet. Stäcbbäre mueß er be i ©tat. 6s ifcbt

jo bert au roarm."
fDtit bäm 58ricbt fi bi ißürfcbtli abgbafet, u gtp berno ifcb

ber Sroötfifcbteget binger ber #ärböpfelfuppen am ©budiitifrf)

gbodet. ©r ifcb roäger fafcb nib im ©tang gfi, psfabre mit em

ßöffet, es bet ne gäng no gbublet u gfebnapperet, baß er fcfjier

'feb ffatbe nerfdjüttet bet. S'ffofegftöß fin ibm gfrore gfi un uf

be ©ebuebne nibe gftange, roi eme Srängfotbat finer ßäberbofe.

Si ©bing bein ibm tanggäng suegtuegt, un er bet fe griisli

erfebrödeti buuret.
„®ir roei fDlüetin go froge, gäb er nib au börf cf)o 's

iBäumeti tuege", bei fi beimtigs 3fämen abgrote. Serno fi fie

uf b'®ueter 3'borf. Serfdtt bet fi=n=es runbemänt abgfebtage.

„Sä murb mir ber ©tubebobe fcbön guepuße — jej, mo

grab früfeb gfägt ifcbt. 11 men er be am Öinb no ßüüs bätt?

f)uß bufe — neinei, bo feßit tugg !"
2lber mi roeiß, roi ©bing fi. ®e fie einifebt öppis 3gräcbtem

im ©ürbi bei, fo fi fie nümme berno ab3bringe, gäb mas berfür.

U ber3ue — fo um ®iened)t urne ma bi ben 2IIte gäng no ebb

meb ibe roeber öppe füfebt. Si ißürfcbtli bei fi emet nib to afr

bärbe.
„®eifcb, ftüüeti, roas mir macbe? StJlir legen e große SSife

ißadpapier a SSobe unb ftetten ibm be fi ©tabälte bruf. Sie cba

ma be naebbär oorufetue u abroäfcbe. ©ätt fölüeti, er barf 0 cf)o.

©r beig jo no gar nie e ®ienecbtsbaum gfeb. Säicb bocb o<

ftfiüeti, no nie, nie, nie!"
2Bo b'fDlueter bes ©djärfcb afe bet gnue gba, feit fi: „®<>

frogit bocb mira ber Sßater! 2Ben är ed)6 be ertaubt, dm" es

mir 3'tetfcbt au glpd) fp."
3e3 ifcb bas iBanbeti uf e iBater tos u bet ibm brättetet n

gebtüttertet, bis fie ne bei uberort gba. „fDtinetroäge, fo cfjöm

er bocb. ©r ifcbt io au en arme Süfet u bet nüt ©uets uf ber

®ätt."
So fi bi ißürfcbtti natürtig gteitig i ber ©buebi wffe Qu-

„ÜJta, bu, tos! bu barffebt au a 's fBäumeti ebo! Srätti u 3Küeti

bei's ertaubt. It b'SJtueter sünbtet je3 be ufberftelt a

ufber=ufberftett."
Kurios — ber 3roötfifd)teget bet fi afangs no fei e et) 1

groebrt. ©r börf roäger nib. ©r fig fd)o sfribe, men er numen t

roarme ©tat börf. 3Ietfd)t ifcbt er aber bocb gange.
_

3 ber ©tuben ifcb bi gansi ^usbattig binangere gft- Set

58aum bet glißeret, es ifcbt e roabri fBembt öfi- ^
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Vor em Waldhof-Wirtshuus het er Halt gmacht u ischt afen
e Rung uber-n-e Lattehag the gläge. Er het gang glaubt, es
gab de öppe Liecht i der Gaschtstube. Aber e kes Bei het si ver-
rüehrt, d'Gaschtstuben isch läär gsi. Im Purehuus äne, mo au
zur Wirtschaft ghört het, isch du ändtlig g'liechtet morde. E hei-
tere Schyn isch dür di gfrornige Pfäischterschyben uscho. Du het
si der Zwölfischlegel sattli gägem Purehuus ubere gloh u ischt
über di gschnitzleti Chällerlauben ihe gläge. Der Luft het ihm
dert nümme viel me chönne tue, u de het er schön chönne i 's
Liecht ihe luege. U das Liecht het er agugget un agstuunet, er
het d'Auge nümme wäggbrocht dervo. Liecht! -— Stubewermi!
— o we me doch numen au derby inne chönnt sy! We doch au
öpper use chäm u zu eim sieg: Wosch nid au ihe cho? Aber was
wott me we niemmer use chunnt! Nid emol topple het der
Zwölfischlegel dörfe. Er het jo guet gnue gwüßt, wi ungärn daß
men ihn gseht cho. Un eso ischt er blybe stoh u het i das Liecht
gaffet, bis ihm d'Augen uberglüffe si.

E Rund derno ghört er du eine dür d'Chuchi us trogle.
Es ischt e Chnächt gsi mit ere Latärne. Er het welle go im
Stal mache. Wo-n-er use cho ischt, het er dä Ubernächtler gseh

u ne gchennt.

„Soseliso", het er gspöttlet, „uberchöme mer hinecht no
Wisite u no sövel vürnähmmi! Hättisch di chli ehnder solle
zueheloh. Mir hätti e Trösch nötig gha, bitterübel nötig. U
Wedele wäri z'hacke gsi, groß Hüüffe. Aber do het me ke Zwölfi-
schlegel gseh. Für söttigs isch me nid z'ha. Z'Wienecht hingäge,
do ließ me si de zuehe u nahm am And no-n-e Chrom, we men
einen uberchäm! Ais fählti sie jez no grad. Däwäg wä's de afe
kumod, allwäg Späck!" Dermit isch der Chnächt gägem Stal
Hingere gschlarpet. Der Zwölfischlegel wär au gärn nohe, we-
n-er'sch Härz hätt gha. Aber äbe, dert hets gfählt. Er isch blybe
stoh, wi we's ihm i d'Bllünne ghaglet hätt, u het nid gwüßt,
was afoh. Laufe het er nümme möge, — u de het er nid vom
Liecht ewägg chönne. Es isch gsi, wi we finer Auge dranne fest-

gchläbt wäri. Derzue het ne d'Chelti erhudlet, u a d'Füeß gfrore
het's ne, er het d'Zeije schier nümme gschpürt.

Derwile het d'Wirti i der Wohnstuben inne der Wienechts-
bäum zwäggmacht, si ischt angähnds mit fertig gsi. Ihri drü
Pürschtli i der Näbetstuben inne hei afe ganz zäberlet. „Müeti,
du machscht jez emel au lang! Müeti, wosch jez de nid gly
azündte?"

„Eh, dir wärdit emel wohl warte!" macht si. „Nume no-
n-e Augeblick Gidult. — Abah, jez Han i no die chätzersch Schäri
vernuschet, Frida, wosch du mer gschwing en angeri reiche? Si
wär i der Gaschtstuben äne. 's Chörbeli steit us em Ofezopfe."

Frida ischt abdechlet u gradeinischt ume cho mit der Schäri.
Im Vorbygang het es dusse der Zwölfischlegel gseh. Es het ne

no gchennt vo dennzemol nohe, wo-n-er ne-n-isch gsi choge

Strouhbänger mache. „Er isch ganz erfrorne, es schüttet ne wi-

n-es aspigs Laub", bringt es der Bescheid, „un er wett griisli
gärn öppis z'Nacht."

„So", balget d'Wirti, „mueß jetz dä Stopfi hinecht au no

zuecheplampe! Si merke's doch gäng, we öppis los ischt. Affäng,

furtjage cha me ne jo o nid bi der Chelti u fettigem Waiter.

Er soll i d'Chuchi. D'Chöchi chan ihm Härdöpfelsuppe gäh, miro,

bis er der Mage voll het. Nächhäre mueß er de i Stal. Es ischt

jo dert au warm."
Mit däm Bricht si di Pürschtli abghaset, u gly derno isch

der Zwölfischlegel hinger der Härdöpfelsuppen am Chuchitisch

ghocket. Er isch wäger fasch nid im Stang gsi, yzfahre mit em

Löffel, es het ne gäng no ghudlet u gschnapperet, daß er Wer

'sch Halbe verschüttet het. D'Hosegstöß sin ihm gfrore gsi m us

de Schuehne nide gstange, wi eme Trängsoldat finer Läderhch.

Di Ching hein ihm langgäng zuegluegt, un er het se griisli

erschröckeli duuret.
„Wir wei Müetin go froge, gäb er nid au dörf cho 's

Bäumeli luege", hei si heimligs zsämen abgrote. Derno si sie

uf d'Mueter z'dorf. Zerscht het si-n-es rundemänt abgschlage.

„Dä würd mir der Stubebode schön zueputze — jez, wo

grad früsch gfägt ischt. U wen er de am And no Lüüs hätt?

Huß huse — neinei, do setzit lugg!"
Aber mi weiß, wi Ching si. We sie einischt öppis zgrächtem

im Gürbi hei, so si sie nümme dervo abzbringe, gäb was derfiir.

U derzue — so um Wienecht ume ma bi den Alte gäng no chli

meh ihe weder öppe süscht. Di Pürschtli hei si emel nid lo ab-

härde.
„Weisch, Müeti, was mir mache? Mir legen e große M

Packpapier a Bode und stellen ihm de si Stabälle drus. Die cha

ma de nachhär vorusetue u abwäsche. Gäll Müeti, er darf o cho.

Er heig jo no gar nie e Wienechtsbaum gseh. Däich doch o,

Müeti, no nie, nie, nie!"
Wo d'Mueter des Gchärsch afe het gnue gha, seit si: „So

frogit doch mira der Vater! Wen är echs de erlaubt, chan es

mir z'letscht au glych sy."
Jez isch das Bandeli us e Vater los u het ihm drättelet u

gchlütterlet, bis sie ne hei uberort gha. „Minetwäge, so chöm

er doch. Er ischt jo au en arme Tüfel u het nüt Guets us der

Wält."
Do si di Pürschtli natürlig gleitig i der Chuchi usse gn-

„Ma, du, los! du darfscht au a 's Bäumeli cho! Drätti u Müeti

hei's erlaubt. U d'Mueter zündtet jez de ufderstell a ufder-

ufder-ufderstell."
Kurios — der Zwölfischlegel het si afangs no sei e ch i

gwehrt. Er dörs wäger nid. Er sig scho zfride, wen er numen l

warme Stal dörf. Zletscht ischt er aber doch gange.

I der Stuben isch di ganzi Hushaltig binangere gsi. Der

Baum het glitzeret, es ischt e wahri Pracht gsi. Es het de
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«mölfifcbteget gart3 btängt, mo=n=er über b'Scbmette trappet
ifcflt. ®r bet b'fjang müefje oor b'Sluge ba. S'©bing bei rtert uf
b'Stabälle gfefet un ibm pgfcberpft: „2tber baß b'bi be bo ftilt
kftfjt! 2Beifcb, ber ©ueter ber friifrfjgfägtnig SSobe oerfaue
iiarffcb be nib mit bine naffe ©cbuebne u Jjofe!"

0ä Suefprucb mä nib emot nötig gfi. Ser Smötfifcbteget
ifcbt uf fir ©tabätte gbocfet, fo miifeliftilt, toi men er i ber ©bitcbe

mit, gang fcftön graöuf u gans maniertig.
'

3ä bet richtig grohi Siuger gmacbt, tufig ©ättermitten
aknangere! 11 erfcbt mo bu bi iBürfcbtli es fcböns ©ienecbtstieb
agftimmt bei! ©obt, bas bet ibm gfatle! II buberno? linger»
einifcb seit b'Sür uf, u 's ©ienechtchingli cbunnt ibe. ©brobe»

mubi Êbleiber bet es anne gba un e länge fpne Schleier ubere
(jbopf ibe. ©i»n=es Sngeti bet es usgfeb. 9lume Säcfti bet es

tfini gba- 2Iber bas ifcbt au gar nib nötig gfi: s'©ienecbt bange
bimet u Strbe 3fäme, bah b'ängeti cheu uf b'©ätt abe cho, me

fi fcho Eeni Säcfti bei.
3tem, mo bas Sîngeti ifcbt i b'Stube cho, ifch mufeftitt

morbe, u bu bet es atli mit em alte fcböne ©ienecbtsfprucb
griieht:

©bre fei ©Ott in ber f)öbe, Sriebe auf ©rben
Unb an ben ©enfchen ein ©obtgefatten! 2tmen.

3ej, mas gfchebt 's ©bfpnfcbte to bene breine i£ürfcbt»
[ine fteit tor'fcb ©ienecbtchingti suebe, obni bah ibm öpper es

©ort gfeit bätt. ©s bet fini fiängti 3fämen unb feit fis 33ärfchti
uf. Derjue tuegt es bas ©ienecbtchingti a mit finen ufcbutbige'
Hauen Ötugli — jo [uegit i fügen echt ©e fcho ber lieb ©ott
fälber uor ibm 3uebe gftange mä, es bätt ne mäger nib gtäubi»
ger, mäger nit mit meb (Ehrfurcht u heiliger Sreub cbönnen
atuege. 's ©ienecbtchingti fälber ifch gans griiebrt gfi, u mo bas
leiteli ifch fertig gfi, nimmt's 's ©ienecbtchingti anes ätrfeti u
feit: „Su bär3igs ©hing, cbumm, i mueh ber es ©üntfchi gäb!"
lufcfltot ihm bas' ©btpnne 's itîrmti au um, hanget an ihm,
»im dbtän ame Söri u feit: „©art, i gibe ber be o grab eis!"

Dermite ifch ber 3mötfifchteget obni fi 3'oerriiebren uf fir
Matte gbocfet u bet ber ©ach 3uegtuegt. tUber mo bi ©btrmni
mit ibrrte gtän3igen stiugtine fo fcbön bet ufgfeit, ifcbt ihm 's
ÜBaffer i b'2tuge gfchoffe. © fchroären Ote3ug bet ihm ber Sgb
erbubtet u ame groh, gtängig Sröpf fin ihm über b'SSacfen abe
Met. <Ss ifcbt ihm atts e fo unerhört neu u fältfam oorcöo, bas
Singe, Uffäge, ©fchänttiusteite, un är bo 3'mitts brin inné, e

löntfcb unger ©öntfche — es bet ne biiecht, bas chönn emet
nib motu fp, es müeh altes 3'fäme numen e fchöne fcböne Sraum
ft. Sor Stuunen u 3uetuege bet er fcb' ©ut offe oergäffe..

3tetfcht ifch 's ©ienecbtchingti bu au no 3U ihm cho u bet
tint) melten e bruune tBäreläbcbueche gäb.

„®tir nib, mir nib, ä' äb!" mehrt er ab u bet b'ffäng binger
b'Stuehllährte — oiticbt bet er bäicbt, er beig's nib grab öppen
mu beichte oerbienet.

•®ob(, bu muefcht au öppis ba", feit 's ©ienecbtchingti, u
bit ihm ber Säretäbcbuechen uf b'Scboh. „©eifcht, büt ifcbt is
w heitanb gebore u bä bet atli tieb gba, brum mueh es n'}e=
»«fh öppis übercho."

Du ifch bem afte 23agant 's Stugemaffer no einifch cho. ÜJlit

ne hänge bet er ber SSäretäbchueche a Spb brücft u bem
"ienecbtchingti läng nobegtuegt. 11 fis ©ficht bet gans 's ©füün
neränbert gba.

®o 's ©ienechtchingli ifch furtgfi, bet es gtäbiget i ber
otube; bi tßürfcbtti bei fi beffer börfe riiebre. ©fcbming fi fie
ubetibri fßäcfli grote u bei enangere 3eigt, mas fi ubercbo beigi.

fi fie mit 3U tßater u ©ueter gfprunge. Sttbeneinifcht
® öooen au eis aum 3a>ötfifchteget cho.

,,"®ntt, 's ©ienechtchingli ifcht es tiebs", het 's ©btpnfchte

A* ^ «nehm" gmacbt. •— ©atterli, bä bet ihm es Säb»

t p^mübtirab gäb, Sriba e ffampfete 9luh, u bi ©btpnni
ihre Sucferftänget us em ftäberige ©öfcheli sogen u gfrogt:

ûifi ör bet bu gfeit: „IBhab bu ne nume!" —
" net fi ne boeb bu fälber gfugget.

Sermite bei ber ©irt u b'©irti afämen öppis abgehartet u
fi ufe. Demo ifch bu afe b'©irti ume cho u bet gfeit: „Sue, mir
mei ber je3 au no öppis gäb: mir roei hoch nib gptiger ft), me=
ber iifi ©hing, ©febfeh, bo ba ber es !ßar gut Strümpf un es
!f3ar ubertreitnig ©chueb — für bi tüe fi's no tang, u bu befeb
febe btuetnötig!"

Sermit chunnt ber ©irt au iben u fahrt miter: ,,5tber bis
mer be 3'fgergetts u oerebauf fe. Sue, i ba ber bo es par oer=
mefeti hatbfränfti; mir nimmt fe=n»efo niemmer me ab, oiticbt
bifeh bu gfeltiger. Sie chaifch be minetmäge bünn mache, me ber
f<he»n=öpper abnimmt."

Ser 3mölfifchteget bet gar grüfeti bantet un alts ©uets oer=
fproche, u mi ifch no»n»es fRüngti i ber ©tuebe gfi, bis b'©ber3e
fi abe brunne gfi.

„5tch ie3 ifch es be miber für=n=es 3obr oorbt)", hei b'©bing
gfammeret, mo bi tetfehti ertöfchen ifcht.

„'Stttmäg ifch es", föchtet b'307ueter, „un jes machit ftätig,
bah ber ungere chömit. 's ifch böcbfcbti 3it i 's IBett."

— llngbeihe ifch ber 3toötfifchteget ufgftange u bet fis
@üür3üg uf en Dfe gleit. Serno ifch ber ©bnächt mit ihm gägem
©tat 3ue. Sem ©bnächt ifch es bingernoben au nib rächt gfi, bah
er em 3mötfifchteget afangs efo übet ebcho ifcht.

„Sue bo befch ©troub, bah b's emet be mache chaifcht. U
mira gimmer je3 no bis fßtuhgerti oüre; i mitt ber be no some
Sröpfti Schnaps oerbätfe. Sas ifch ber boeb be no 's liebfcbte.
©eifebt, Übung bin i be au no tene!" ©fo bet fi ber ©bnächt
balbemäg oerfproebe. ©r bätt em SSagant no bat müehen abab,
bis ihm bä 's ©cfmapsgütterti bet mette oüregäb, u trouebe bet
bä ber fätb Dbe nib e Sropf brus.

©0 ber ©irt no b'Süren ifch go bfchtiehe, gbört er, bah
ber 3n>ötfifcbteget füferti für ihn fätber fingt, ©s ifcht attmäg
öppen es Sieb gfi, mo ne no b'fDlueter bet gtebrt gba:

©as nab tft unb mas ferne,
23on ©ott fommt altes her,
Ser ©trobbatm unb bie ©terne,
Ser Sperling unb bas SJleer

3me ©onet nachbär ifch ber 3mötfifchteget im ©pittel
gftorbe. 3tetfcht bet er no»n»e !8ih oerbrösmete tBäretäbchuechen
i be Singeren ume bräit.

SQlir mei=n=ibm bä i 's ©rab mitgäb", bet b'©ärtere sum
tBermatter gfeit. ,,©r bett mer ejettt, er beig ne 00m ©ienecht»
chingti ubercho, u benn fig er au einifcht e SKöntfch gfi

23o ^ans tin n ©ritttin.

©i ©orge feit ber SSater:

„Sue fßueb, bo ifch b'Säfcbe u bo befch ©ätb. ©uefebt i 's
Sorf u go Sîumiffione mache. 3erfch geifrfjt i 2tpotbeegg u
ebauffeh für breifBafee Süfetsbräcf* Serno nimmfeh bim Steuge»
bei im ©gge no»n»e 3meupfünber. SIber bah b' mer be gteitig
ume chunnfcht u nib miber öppis oergihifcht ober oermächstifcht,
füfeh ftreefe ber br 's ©ränniboor. ©as föttifcht atfo beufeben
i ber Stpotbeegg?"

„Süfetsbräcf!"
„®ür mioiet?"
„Sür 310e tBafee!"
„So, befcht aber nib beffer gtost! Sür b r e i tBafee, ban i

gfeit, bah bu b'Sach nib au beffer chafcb chopfe! 11 mas befch be

no meb 3'näb?"
„SSim ©ggebecî e SBierpfünber!"
„© 3meupfünber, ©ati, mas be bifcht! f)efcb bu äebt e

fRptteren im ©bopf obe! © 3œeupfûnber u für brei SSafee

Süfetsbräcf! ©0, jes tauf, u bring mer nib öppis Säfees, füfeh

gits ©ir!"

* Sberia!.
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Zwölfischlegel ganz klängt, wo-n-er über d'Schwelle trappet
jscht. Er het d'Hang müeße vor d'Auge ha. D'Ching hei nen uf
d'Stabälle gsetzt un ihm ygscherpft: „Aber daß d'di de do still
hescht! Weisch, der Mueter der früschgfägtnig Bode versaue

imfsch de nid mit dine nasse Schuehne u Zofe!"
Dä Zuespruch wä nid emol nötig gsi. Der Zwölfischlegel

jscht uf sir Stabälle ghocket, so müselistill, wi wen er i der Ehilche

wä, gäng schön graduf u ganz manierlig.
Dä het richtig großi Äuger gmacht, tusig Wätterwillen

libenangere! U erscht wo du di Pürschtli es schöns Wienechtslied
agstimmt hei! Wohl, das het ihm gfalle! U duderno? Unger-
einisch geit d'Tür us, u 's Wienechtchingli chunnt ihe. Chryde-

Mi Chleider het es anne gha un e länge fyne Schleier ubere
Mops ihe. Wi-n-es Ängeli het es usgseh. Nume Fäckli het es

keim gha. Aber das ischt au gar nid nötig gsi: z'Wienecht hange
himel u Ärde zsäme, daß d'Ängeli cheu uf d'Wält ahe cho, we
si scho keni Fäckli hei.

Item, wo das Ängeli ischt i d'Stube cho, isch mutzstill
werde, u du het es alli mit em alte schöne Wienechtsspruch
gmeßt:

Ehre sei Gott in der Höhe, Friede auf Erden
Und an den Menschen ein Wohlgefallen! Amen.

Iez, was gscheht 's Chlynschte vo dene dreine Pürscht-
line stell vor'sch Wienechtchingli zuehe, ohni daß ihm öpper es

Wort gseit hätt. Es het sini Hängli zsämen und seit sis Värschli
us. Derzue luegt es das Wienechtchingli a mit sinen uschuldige
blauen Äugli — jo luegit i sägen ech: We scho der lieb Gott
sälber vor ihm zuehe gstange wä, es hätt ne Wäger nid gläubi-
ger, Wäger nit mit meh Ehrfurcht u heiliger Freud chönnen
âge. 's Wienechtchingli sälber isch ganz grüehrt gsi, u wo das
Meiteli isch fertig gsi. nimmt's 's Wienechtchingli anes Ärfeli u
Hit! „Du härzigs Ching, chumm, i mueß der es Müntschi gäh!"
Duschlot ihm das Chlynne 's Ärmli au um, hanget an ihm,

à Chlän ame Töri u seit: „Wart, i gibe der de o grad eis!"
Zerwile isch der Zwölfischlegel ohni si z'oerrüehren us sir

Kebälle ghocket u het der Sach zuegluegt. Aber wo di Chlynni
mit ihrne glänzigen Äugline so schön het ufgseit, ischt ihm 's
Wasser i d'Auge gschosse. E schwären Otezug het ihm der Lyb
«hudlet u zwe groß, glänzig Tröpf sin ihm über d'Backen ahe
trolet. Es ischt ihm alls e so unerhört neu u sältsam vorcho, das
Singe. Ufsäge. Gschänkliusteile, un är do z'mitts drin inné, e

Mimisch unger Mimische — es het ne düecht, das chönn emel
nid wohr sy, es müeß alles z'säme numen e schöne schöne Traum
sy. Vor Stürmen u Zueluege het er sch' Mul offe vergösse..

Zletscht isch 's Wienechtchingli du au no zu ihm cho u het
>!>m wellen e bruune Bäreläbchueche gäh.

„Mir nid, mir nid. ä' äh!" wehrt er ab u het d'Häng hinger
d'Stuehllähne — vilicht het er däicht, er Heig's nid grad öppen
am beichte verdienet.

-Wohl, du muescht au öppis ha", seit 's Wienechtchingli, u
Hit ihm der Bäreläbchuechen uf d'Schoß. „Weischt, hüt ischt is
der Heiland gebore u dä het alli lieb gha, drum mueß es n'je-
dnsch öppis übercho."

Du isch dem alte Vagant 's Augewasser no einisch cho. Mit
dedne Hänge het er der Bäreläbchueche a Lyb drückt u dem
Wienechtchingli läng nohegluegt. U sis Gsicht bet ganz 's Gsüün
««ändert gha.

Wo 's Wienechtchingli isch furtgsi, het es gläbiget i der
«tube: di Pürschtli hei si besser dörfe rüehre. Gschwing si sie
«dn jhrj PgM grà u hei enangere zeigt, was si ubercho heigi.

^o si sie mit zu Vater u Mueter gsprunge. Albeneinischt
W de öppen au eis zum Zwölfischlegel cho.

's Wienechtchingli ischt es liebs", het 's Chlynschte
^ â är het „mhm" gmacht. — Walterli. dä het ihm es Läb-
^«mühlirad gäh, Frida e Hampfele Nuß, u di Ehlynni

wre Zuckerstängel us em kläberige Göscheli zogen u gfrogt:
ô 5 Weder är het du gseit: „Bhäb du ne nume!" —

^ vet st ne doch du sälber gsugget.

Derwile hei der Wirt u d'Wirti zsämen öppis abgchartet u
si use. Derno isch du afe d'Wirti ume cho u het gseit: „Lue, mir
wei der jez au no öppis gäh: mir wei doch nid gytiger sy, we-
der üsi Ching. Gsehsch, do ha der es Par gut Strümpf un es
Par ubertreitnig Schueh — für di tüe si's no lang, u du hesch

sche bluetnötig!"
Dermit chunnt der Wirt au ihen u fahrt witer: „Aber bis

mer de z'Hergetts u verchauf se. Lue, i ha der do es par ver-
wetzti Halbfränkli: mir nimmt se-n-eso niemmer me ab, vilicht
bisch du gfelliger. Die chaisch de minetwäge dünn mache, we der
sche-n-öpper abnimmt."

Der Zwölfischlegel het gar grüseli danket un alls Guets ver-
spräche, u mi isch no-n-es Rüngli i der Stuebe gsi, bis d'Cherze
si ahe brunne gsi.

„Ach jez isch es de wider für-n-es Iohr vorby", hei d'Ching
gjammeret, wo di letschti erlöschen ischt.

„Allwäg isch es", lächlet d'Mueter, „un jez machit flätig,
daß der ungere chömit. 's isch höchschti Zit i 's Bett."

— Ungheiße isch der Zwölfischlegel ufgstange u het sis
Füürzüg uf en Ose gleit. Derno isch der Chnächt mit ihm gägem
Stal zue. Dem Chnächt isch es hingernohen au nid rächt gsi, daß
er em Zwölfischlegel afangs eso übel ebcho ischt.

„Lue do hesch Strouh, daß d's emel de mache chaischt. U
mira gimmer jez no dis Plutzgerli vüre: i will der de no zome
Tröpfli Schnaps verhälfe. Das isch der doch de no 's liebschte.
Weischt, Uhung bin i de au no kene!" Eso het si der Chnächt
halbewäg verspräche. Er hätt em Vagant no bal müeßen ahah,
bis ihm dä 's Schnapsgütterli het welle vüregäh, u trouche het
dä der sälb Obe nid e Tropf drus.

Wo der Wirt no d'Türen isch go bschließe, ghört er, daß
der Zwölfischlegel süferli für ihn sälber singt. Es ischt allwäg
öppen es Lied gsi, wo ne no d'Mueter het glehrt gha:

Was nah ist und was ferne,
Von Gott kommt alles her,
Der Strohhalm und die Sterne,
Der Sperling und das Meer

Zwe Monet nachhär isch der Zwölfischlegel im Spittel
gstorbe. Zletscht het er no-n-e Bitz verbrösmete Bäreläbchuechen
i de Fingeren ume dräit.

Mir wei-n-ihm dä i 's Grab mitgäh", het d'Wärtere zum
Verwalter gseit. „Er Hett mer ezellt, er heig ne vom Wienecht-
chingli ubercho, u denn sig er au einischt e Möntsch gsi ..."

Vo Hanslm u Grittlin.

Ei Marge seit der Vater:
„Lue Bueb, do isch d'Täsche u do hesch Gäld. Muescht i 's

Dors u go Kumissione mache. Zersch geischt i Apotheegg u
chaufsch für drei Batze Tüfelsdräck* Derno nimmsch bim Fleuge-
beck im Egge no-n-e Zweupfünder. Aber daß d'mer de gleitig
ume chunnscht u nid wider öppis vergißischt oder verwächslischt,
süsch strecke der dr 's Grännihoor. Was söllischt also heuschen
i der Apotheegg?"

„Tüfelsdräck!"
„Für wiviel?"
„Für zwe Batze!"
„So, hescht aber nid besser glost! Für drei Batze, han i

gseit, daß du d'Sach nid au besser chasch chopfe! U was hesch de

no meh z'näh?"
„Bim Eggebeck e Vierpfünder!"
„E Zweupfünder, Gali, was de bischt! Hesch du ächt e

Rytteren im Chops obe! E Zweupfünder u für drei Batze
Tüfelsdräck! So, jez lauf, u bring mer nid öppis Lätzes, süsch

gits Wix!"

* Theriak.
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